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der Elemente und in der geringeren Gröfse der Ausladnng. Beim Steingefimfe ift

gewöhnlich die Höhe gleich der Ausladung, beim Backfteingefimfe die Ausladung

nur 23 der Höhe (vergl. Deus Red. in Rom, Hauptgéfims, Fig. 131).

Die Giebelgefimfe wurden grofsentheils nach den griechifchen Vorbildern con-

ftruirt. Jene find zwar unter fich nicht alle conform; im Wefentlichen ftimmen fie

aber darin überein, dafs die Giebelgefimsftücke wie die horizontalen Traufgefimfe

gefchnitten und auf die anfieigende Tympanon—Vl’and gelegt und dort gegen ein

Abgleiten durch Dollen gefichert wurden. Als befonders rationell kann diefer Stein—

fchnitt nicht bezeichnet werden; denn ohne die Sicherung durch die Dollen konnten

die Gefimsftücke in das Gleiten kommen. Ein mächtiger Giebelanfänger, welcher aus

dem horizontalen Trauf— und dem anfieigenden Giebelgefimfe zufammengefetzt war,

(1. h. der diefe Theile in einem Stücke zufammenfäfte, wurde manchmal (Gir-

genti etc.) als Gegengewicht aufgefetzt, an den fich die fchrägen Gefimsfiücke an-

lehnen konnten. War diefer Anfänger mit dem unterliegenden Friefe feft _verdollt

und waren die Friesftücke unter fich durch Klammern verbunden, fo kann man

diefes Verfahren gelten laffen. Wir finden es angewendet am jonifchen Tempel

zu Thelthata im Libanon. Die beffere Conftruction, die Giebelgefimfe mittels

Hakenquader herzuftellen, welche ohne Metallverbindung vorzüglichen Halt hat und

welche am kleinen Tempel in Paeftum ausgeführt war, fand wenig oder keine Nach—

ahmung.

Am Giebel des kleinen Tempels in Palmyra, am Pantheon in Rom ift der

wohl fehr ökonomifche, aber wenig empfehlenswerthe griechifche Steinfchnitt bei-

behalten.

Bei den horizontal gefchichteten Tympanon—Quadern des Pantheon find zum

Theile die wenig haltbaren, fpitzen Ecken derfelben, beim Anfchlufs an das Giebel-

Fig. 132.
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